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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Vierzehnter Jahrgang. Mittwoch den 11. Marz.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.
Da auch für dieſes Jahr die Schießübungen der Landwehrleute und zwar:

am 3. und 31. Mai und 27. September bei Delitz am Berge, am 5. April, 10. Mai
und 6. September bei Pretzſch, am 12. und 26. April, am 3., 17., 24., 31. Mai,
am 13., 20. und 27. September bei Merſeburg,

Statt finden werden, ſo bringe ich dies hiermit unter der Verwarnung zur öffentlichen
Kenntniß, daß ein Jeder zur Vermeidung von Unglucksfällen ſich wohl vorſehen möge, zu
dieſen Zeiten das Schußbereich zu berüühren.

Merſeburg, den 18. Februar 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Veranlaßt durch eine hohe Oberpraſidial- Verfügung fordere ich die Wohllöblichen

Magiſträte und die Ortsrichter des Kreiſes auf, fur das Martinsſtift zu Erfurt eine Col-
lecte zu veranſtalten. Dieſe Anſtalt ubt noch fortwährend ihren wohlthatigen Einfluß auf
arme und verwahrloſte Kinder aus und hat ſich auch beſonders fur den hieſigen Kreis
dadurch nützlich gemacht, daß ſie im Laufe des vorigen Jahres den ganz verwilderten
Knaben Rockſtroh, welcher einer Landgemeinde meines Verwaltungsbezirks angehoört, auf-
nahm. Die Herren Geiſtlichen erſuche ich zugleich hierdurch, ihre Gemeinden mit dem
Zweck und den Erfolgen der Stiftung genauer bekannt zu machen und dadurch die Ver-
abreichung angemeſſener Spenden zu bewirken.

Die geſammelten Beiträge ſind von der Ortsbehörde an die Königl. Kreiskaſſe binnen
zwei Monaten abzuliefern, eben ſo iſt mir zu berichten, wie viel dort eingezahlt iſt. Von den
Gemeinden, in welchen keine Beiträge eingehen, müſſen mir Vacatſcheine eingereicht werden.

Merſeburg, den 28. Februar 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Ginevra. Von ganzem Herzen.
Welch ein Traäumer biſt Du heute, mein

lieber Freund! Was haſt du denn ſeit unſerm
Aufenthalte in Modenag, habe ich Dich tauſend-
mal den Namen Ginevra ausſprechen gehoört,
was iſt's damit? irgend eine junge Jtaliene-
rin

Komm mit mir nach dem alten herzog-
lichen Palaſte der Donati, dort ſollſt Du ſehr
ehe Gemälde, und gleichzeitig Ginevra

ehen. e

Gehen wir alſo.
So ſprachen zwei junge Reiſende, die ſich

eine Zeitlang zu Modena, in einem Hötel der
Strada di aufhielten. Sie waren faſt
gleichen Alters; der eine, welcher traurig,
melancholiſch ſchien, hatte kaum ſein neun-
zehntes Jahr erreicht, ſein Name war Mont-
ford, der andere hieß Walton, und war leb-
hafter und aufbrauſender.

Sie hatten die Reiſe nach Jtalien gemacht,
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der eine, um unter ſeinen Ruinen zu träumen
und die Trümmer ſeines alten Ruhmes kennen
zu lernen der andere, um ſich zu unterhalten
und bei ſeiner Rückkehr in ſeine Heimath ſagen
zu können: „ja, ja, ich machte die Reiſe nach
Jtalien.“

Sie gingen zuſammen aus, den alten Pa-
laſt der Donati zu beſuchen. Es ſcheint, daß
heute Leute da ſeyn werden, ſagte Walton:
dort treten ſehr hübſche Perſonen ein, vielleicht
iſt Deine Ginevra unter der Menge.

Steigen wir dieſe Treppe hinauf, und
wir werden ſehen, ſagte Montford.

Sie ſtiegen hinauf und bald traten ſie in
einen großen Saal, wo viele andere Reiſende
und Virtuoſen beſchaftigt waren, die Gemalde,
welche denſelben ſchmückten, zu bekritteln oder
zu kopiren.

Montford ſetzte ſich ſtillſchweigend auf eine
kleine Bank, die vor dem Bildniß eines jungen
Mädchens im Brautgewande ſtand.

Siehſt Du nicht, ſagte Walton, ſich zu
ihm ſetzend, jene anmuthigen Geſichter, die
ſich in dieſem Saale zeigen, nicht die Geſichter
jener Bildniſſe, ſondern jene wirklichen, be-
lebten Aber, wo iſt denn Deine Geliebte?
Dort, ſiehſt Du ſie nicht? ſo jung, ſo ſchön,
mit ſo ſanften und dennoch ſo lebhaften Augen,
dort, mit dem Engellächeln, der Perlenkrone
und dem Brautgewande. Biſt Du, mein
Freund, zufällig närriſch geworden Jch ſehe
wohl junge Geſichtchen mit einem Engellacheln,
wenn Du willſt; aber ein junges Madchen
mit einer Perlenkrone, einem Brautgewande!

Hebe die Augen empor und ſchaue jenes
Bildniß Dir gegenüber.

Ah! das laß ich mir gefallen! dort iſt
ein Bildniß eines jungen Madchens, mit ei-
ner Perlenkrone und einem Brautgewande.

Dieſes junge Madchen iſt Ginevra!
Kennſt Du ſie?
Blos durch ihre Geſchichte.
Erzahle ſie mir.

Höre Die Familie der Donati und der
Alberti waren die reichſten und beruhmteſten
von Modena. Seit anderthalb Jahrhundert
waren jene Häuſer ſtets mit einander in Streit
verwickelt. Jhre Zwiſte erloſchen endlich, und
beider Jntereſſe wurde durch die Heirath des
letzten Abkoömmlings der Donati mit der ein-
zigen Erbin der Alberti verſchmolzen. Die
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Vereinigung war glucklich, zu glucklich, ach)
um zu dauern. Die junge Vermaählte gab ei
ner Tochter das Leben, doch die allgemeine
Freude wurde in Verzweiflung verwandelt,
denn des Kindes Geburtstag war der Mutter
Todestag. Wer könnte den Schrecken und den
zerreißenden Schmerz des Ueberlebenden aus
drucken. Monate, Jahre lang, beſuchte er ihr
Grab um zu weinen; nur an ſie und an die
Tochter, welche ſie ihm hinterlaſſen, an ſeine
Ginevra, ſeine ſchöne Ginevra, das Ebenbild
ihrer Mutter, dachte er. Jahre waren ver
floſſen, und Ginevra war ungefähr ſechszehn
Jahre alt. Jhre Schönheit, die Reize ihres
Geiſtes, die Macht und der Adel der Familie
waren uüberall beruühmt. Der Palaſt ihres
Vaters war das Stelldichein aller jungen Vor
nehmen Jtaliens, die ſich außerordentlich er
geben gegen Ginevra zeigten, und um die Ehre
ihres Beſitzes warben.

Allein Ginevra hatte bereits ihre Wahl ge-
troffen, und ſchon liebte ſie leidenſchaftlich,
wie ein Maädchen von ſechszehn Jahren wie
eine junge Jtalienerin liebt. Francesco Doria,
Erbe eines berühmten Namens, hatte ſein
zwanzigſtes Jahr kaum erreicht. Jedermann
ſtimmt in ſein Verdienſt ein: tapfer, großmu-
thig und edel, war er, obgleich ſehr jung, ein
vollendeter Cavalier. Sein Vater war der
vertraute Freund von Ginevras Vater. So
ſahen und liebten ſich Francesco und Ginevra
gleich zwei jungen neben einander gepflanzten
Weinſtöcken, die ſich vereinigen, ſich umſchlin-
gen und nur noch einen einzigen bilden.

An einem ſchönen Sommertage, tönten
alle Glocken der alten Kirche Modenas mit
freudigen Klängen, alle Häuſer waren leer:
denn Jedermann ging aus, um das prachtige
Gefolge zweier jungen Vermählten, von Franu-
cesco und Ginevra zu ſehen.

Abends war der Palaſt Donati glänzend
erleuchtet, der ganze Adel auf dem Balle ge
genwartig, und nie ſah man eine ſo gewahlte
und ſo zahlreiche Verſammlung. Ginevra
machte ſich, mitten unter den jungen ſie um-
gebenden Perſonen, durch eine Perlenkrone
bemerklich.

Während des Balls, ſtreifte Ginevra, im
Uebermaß ihrer Freude, ihrer natürlichen mäd-
chenhaften und braäutlichen Freude, mit ihrer
Hand leicht Francescos Wange, und huſchte



75
unter ihre freudigen Gefahrtinnen, die ihre
Flucht beguünſtigten und Francesco ſie zu ver-
folgen hinderten, bis ſie die große vergoldete
Treppe des Palaſtes hinaufgeſtiegen, ſich zu
verbergen. Francesco folgte ihr er ſuchte
ſie in allen Gemaächern, allen Saälen, in den
Gallerien und in der kleinen Kapelle, kurz
überall, doch ohne ſie zu ſinden.

Er kehrte in den großen Saal zurück, die
Laune des ſchäckernden jungen Maädchens be
laächelnd. Ginevra war noch nicht zurückgekehrt.
Er hatte ſie indeſſen uberall geſucht, und giebt
es etwas hellſehenderes als das Auge eines
Geliebten? Francesco wurde bleich, Muſik
und Taänze hörten auf; er forderte Fackeln,
und man verbreitete ſich durch den ganzen Pa-
laſt. Francesco durcheilte von neuem ſämmt-
liche Gemächer indem er unaufhoörlich ſeine
junge Gattin rief Sie antwortete nicht.
Er ſuchte ſie die ganze Nacht und den folgen-
den Tag, ungeduldig von Gemach zu Gemach
eilend, und laut Ginevras Namen rufend.
Man ſtellte Nachſuchungen in allen Straßen,
allen Häuſern Modenas an, doch ohne Erfolg.
Francesco gerieth in Verzweiflung, und das
Leben erſchien ihm von jetzt an ohne Werth.
Er verließ Modena, begab ſich zur venetiani-
ſchen Armee, die zum Angriff der Tuürken be-
ordert war, und ſtarb auf dem Schlachtfelde,
mit Ruhm und Wunden bedeckt. Ginevras
Vater folgte ihm bald ins Grab.

Ein halbes Jahrhundert war ſeit jenem
geheimnißvollen Verſchwinden verfloſſen, und
Ginevras Name wurde nur noch als ein Name
der Trauer und des Unglücks betrachtet Nie-
mand hatte es gewagt, den alten Palaſt zu
bewohnen, und jenes Ereigniß wurde in Mo-
dena, mit einer Art Entſetzen, als Tradition
erzählt.

Endlich nahm ein Zweig der Famile Donati
vom Palaſte Beſitz. Jn einem der Gemacher
fand man einen großen ganz wurmſtichigen
Koffer. Er hatte ehemals zum Verbergen von
Edelſteinen und andern koſtbaren Gegenſtan-
den, während der damals ſo haäufigen burger
lichen Kriege, gedient. Dieſer Koffer war
von außen mit eiſernen Platten verziert, und
ſchloß ſich mittelſt zahlreicher verborgener Fe
dern. Man ſucht ihn aufzuheben, und der
Deckel fallt vor Alter zuſammen doch, o
Schrecken! Was gewahrte man? Ein Skelett

eines jungen Madchens, in Seide und Spitzen
gekleidet, mit Armbändern und einer Perlen-
krone es war die unglückliche Ginevra.

Wahrſcheinlich hatte ſie ſich in jenen Koffer
geſetzt, um ſich zu verbergen da der Deckel
ſich indeſſen uber ihr geſchloſſen und die ver-
borgenen Federn losgedruckt hatte, konnte ſie
weder herauskommen, noch ſich vernehmbar
machen.

Die Eiſenbahn.
Es verleih'n des Dampfes Krafte

Vogelſchnelligkeit uns faſt;
Auch die taglichen Geſchafte
Treibt man jetzt mit gleicher Haſt.
Was man noch vor fünfzig Jahren
Ganz bedachtig hat gethan,
Geht jetzt im Galopp; wir fahren
Eben auf der Eiſenbahn.

Eifrig alle Krafte ringen
Jetzt im wechſelreichen Kampf
Und man fuühlt bei allen Dingen
Sich getrieben wie von Dampf.
Wer nicht eilt, muß unterliegen
Wer zuruück bleibt, iſt im Wahn:
Kommen, ſchauen, raſch dann ſiegen,
Alles geht per Eiſenbahn

Heut' im ſchonſten Glanze blendet
Uns ein Laden, reich verziert,
Doch, eh' noch ein Monat endet,
Hat der Eigner ſchon fallirt.
Keine Spur iſt mehr zu finden,
Weiter kraht darnach kein Hahn;
Werden, Glanzen und Verſchwinden,
Alles geht per Eiſenbahn.

Selbſt auch bei dem Lebensmahle
Macht die Gier, die Haſt ſich kund;
Schon der Jüngling leert die Schaale
Des Vergnügens bis zum Grund;
Er lebt mehr in wenig Tagen
Als in Jahren einſt ſein Ahn';
Leben, Lieben und Entſagen,
Alles geht per Eiſenbahn.

Auch der Schuler, noch nicht trocken
Hinter'm Ohr, ſaumt jetzt nicht lang
Und wirft mit gelehrten Brocken
Um ſich, die er erſt verſchlang.
Raſch, im edlen Selbſtvertrauen,
Fangt er ſelbſt zu lehren an;
Das Genießen und verdauen,
Alles geht per Eiſenbahn.

Morgen nennt man: aus der Mode,
Was noch eben heißt modern
dach der geſtrigen Methode

Treibt man's heute ſchon nicht gern;
Jmmer Neues will man hören
Und es reiht ſich Plan an Plau:
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Prufen, Bauen und Zerſtoören,
Alles geht per Eiſenbahn.

Nichts geht mehr nach altem Style,
Alles flieht das alte Gleis;
Jm Galopp am Lebensziele
Kommt man an als junger Greis;
Ja, am Mann von vierzig Jahren
Naget ſchon des Alters Zahn:
'S iſt nun einmal ſo! Wir fahren
Eben auf der Eiſenbahn.

Vermiſchtes.
Die Töpfereien (Potteries) in Staf-

fordſhire in England bilden einen Bezirk, der
mit ſeinen Häuſern und Fabriken eine Flache
von 10 engl. Meilen in die Länge und 3 bis
4 in die Breite bedeckt. Eine Bevölkerung
von mehr als 70,000 Seelen iſt ausſchließlich
mit der Verfertigung von Toöpfen und Schüſſeln
fur die Kuüchen der bewohnten Erde beſchäftigt.
Der erſte Anblick iſt uberraſchend. Straßen
mit nichts als Töpferhaäuſern, ſämmtlich von
einer Größe und einem Charakter, erregen
das Erſtaunen des Reiſenden. Das Land, in
der Nahe des Piks von Derbyſhire und der
Marſchen, wechſelt mit Bergrücken von be-
trachtlicher Höhe und Thalern ab, und wenn
man es bei Nacht durchreiſt, macht es einen
unausloöſchlichen Eindruck. Die ganze Gegend
ſcheint aus Licht und Dunkel gemiſcht: nach
jeder Richtung erglänzen Lichter, von denen
einige ruhig brennen, andere große, gewaltige
Flammen zu ſpruühen ſcheinen einige in den
Thalgrunden unterhalb, andere auf der Höhe,
wie von Bergfeſten herab. Das Tageslicht
enttäuſcht den Reiſenden, enthüllt ihm aber
eine neue, ſeltſame Scene. Die Gegend iſt
an und fur ſich maleriſch. Zwiſchen den Topfer-
ſtadten liegen, hier und dort, wohlangebaute
Flachen, mit den Häuſern der reichen Topfer-
meiſter, beſchattet von ſchönen Bäumen die
Städte ſelbſt aber erſcheinen, wenn man ſie
von einem erhöhten Standpunkte aus uber-
blickt, wie ungeheure Linien zuſammenge-
ſchmolzener Ziegelhäuſer, von einer Große
und Art, hier und da unterbrochen von einer
Le Wohnung, großen, viereckigen Manu-
acturen, mit ihren langen Schornſteinen,

und den rieſenhaften Brennöfen. Mit Aus
nahme des Mittelpunkts der Städte Lane-
End, Lane-Delph, Stoke, Shelton,
Hanley, Burslem, Tunſtall ſieht

man keine gute Laden oder überhaupt Hauſer,
die eine Mittelklaſſe, wie in anderen Stäadten,
andeuten. Nur zwei Arten Häuſer giebt es:
die Tauſende der arbeitenden Klaſſe und die
palaſtahnlichen ihrer Brodherren. Die Um-
gebung hat, mit ihren zerſtreuten Häuſern,
Gärten, Aſchenhaufen, Thongruben, Wegen
und Mauern aus zerbrochenem Geſchirr u. ſ.
w. ein ganz eigenthumliches Anſehen und
wenn man durch die Straßen geht, ſo fallt
das Auge auf nichts, als Kohlengruben, mit
großen Dampfmaſchinen, um ſie von Waſſer
frei zu halten, Thongruben, mit Backſteinen
gepflaſterte Plaätze, Eiſenſtein-Minen und neue
Wege aus Scherben, ſo wie Vertiefungen, die
damit ausgefuüllt ſind. C. J.

Kuürzlich kam ein Bauer mit einem Querſack
uüber die Schultern gehaängt nach dem Bahn-
hof bei Oſchatz, um mit dem Dampfwagen
nach Dresden zu fahren. Der Zug war noch
nicht angelangt, und er mußte etwas warten;
er entledigte ſich daher ſeines, wie es ſchien
etwas ſchweren Sackes, legte ihn ſanft neben
ſich zur Erde, und erwartete ruhig die Ankunft
des Leipziger Wagenzuges. Jetzt naherte ſich
ein Beamter, um das Paſſagiergut der Ueber-
fracht wegen zu wiegen, ergriff auch den Sack
des Bauers, legte ihn etwas unſanft auf die
Waage, und ſiehe da dieſes Paſſagier-
gut gab einen Schmerzensſchrei von ſich, wel
cher durch Mark und Bein drang. Der
Sack wurde natuürlich geöffnet, und darinnen
ſteckte des Bauers 10 jähriger Sohn, wel-
chen er auf dieſe Weiſe umſonſt mit fortzu-
bringen glaubte.

Jn einer Zeitung war kürzlich eine Todes-
anzeige, der als Troſtgrund die Worte beige-
fuügt worden: „Der Zahn der Zeit wird
meinen Schmerz heilen.“ O heilſamer
Zahn! Bis jetzt war deine Heilfraft nicht be-
kannt. Wir glaubten du könneſt nur zerſtören;
aber nun heilſt du ſogar Schmerzen.

Das Jahr 1840 feiert drei Jubiläen der
raſchen Beförderung der Cultur: das Jubiläum
der Buchdruckerkunſt, der ThronbeſteigungFriedrichs des Großen und des Poſiweſene

deſſen erſte Spuren ſich im Jahre 1440 vor-

finden. t
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Zweiſylbige Charade.

Wohin wir, wenn von einem fremden Orte
Zur Ruckkehr wir uns ruſten, gehn,
Das giebt in meinem Doppelworte
Die erſte Sylbe zu verſtehn.
Die zweite iſt der Jammerlaut der Schmerzen;
Das Ganze nagt dem Armen ſehr am Herzen,
Der, Vaterland! von dir verkannt,
Die Freude ſucht' und ach! ſie nirgends fand.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stuck:
Grund, rund.

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Steinbrecht.
Stadtkirche; Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evplau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Gefreiten Zimmermann
eine Tochter. Getrauet: der Stamm-Gefreite
vom 2. Bataillon des 27. Landwehr-Regiments, Schmidt
mit Ch. H. Wagner von Schkopau. Geſtorben:
die nachgel. Wittwe des Burgers und Maurermeiſters
Merckel, im 73. Jahre.

Stadt. Geboren: dem Zimmergeſellen Schnei
der eine Tochter dem ehemaligen Kutſcher Hoöfer ein
Sohn (todtgeb.); dem Schuhmachermſtr. Blaſius eine
Tochter dem Maurergeſellen und Braugehulfen Schropfer
ein Sohn. Geſtorben: die jüngſte Tochter des
Schuhmachermſtr. Boie, 6 Wochen alt; die einzige Toch
ter des Schloſſermſtr. Frauenheim jun., im 2. Jahre;
die hinterl. Wittwe des Handarbeiters Langrock, im
66. Jahre; ein unehel. Sohn, 9 Wochen alt.

Neumarkt. Geſtorben: der Handarbeiter
Waärmkeſſel, 40 Jahr alt.

Altenburg. Geboren: dem Königl. Preuß.
Landrath Graf v. Keller ein Sohn dem Burger, Rad
und Stellmachermſtr. Janichen ein Sohn dem Secre-

tariats-Aſſiſtenten bei der Königl. Hochlöbl. Regierung,
Roſtock eine Tochter dem herrſchaftl. Bäcker Blech
ſchmidt in Oberwundſch ein Sohn einer ledigen Per
ſon eine Tochter.

Kirchennachr. von Luützen: im Februar 1840.
Geboren: einer ledigen Perſon ein Sohn dem

Handarbeiter Potzold eine Tochter; dem Kaufmann Schu
mann eine Tochter dem Fleiſchermſtr. Zwicker ein Sohn
dem Handarbeiter Lobe ein Sohn dem Graveur Neu
mann ein Sohn dem Regiſtrator Barr ein Sohn; ei-
ner ledigen Perſon ein Sohn. Geſtorben: die Ehe
frau des Handarbeiter Pfeiffer, 50 Jahr 9 Mon. alt
der Thurmer und Schuhmachermſtr. Kurze, 62 Jahr
3 Mon. alt der Schuhmachergeſell Starke aus Gorzig
bei Cöthen, 30 Jahr 1 Mon, alt; der einzige Sohn des
Bäckermſtr. Tittel, 7. Mon. 10 Tage alt die Ehefranu
des Burgers Ernſt, 65 Jahr 2 Mon. alt die Ehefrau
des Tiſchlermſtr. Pautze, 57 Jahr 2 Mon. alt; die hin
terlaſſene Wittwe des Kuürſchnermſtr. Dietze aus Pegan,
86 Jahr alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Einwohner Taugnitz eine Tochter

dem Zimmergeſellen Schlegel Zwillinge (ein Sohn und
eine Tochter, todtgeb.); dem Schmiedemſtr. Schellhorn
eine Tochter dem Poſtillon Mehnert eine Tochter dem
Polizei-Expedient Benzel eine Tochter dem Wagnermſtr.
Lehmann eine Tochter dem Einwobner Muller ein Sohn
dem Korbmachermſtr. Dunke eine Tochter dem Schwerdt
ſchleifermſtr. Reiß eine Tochter; dem Maurergeſellen
Haupt ein Sohn dem Maurergeſellen Gericke eine Toch
ter; dem Einwohner Schreiber eine Tochter; einer le
digen Perſon eine Tochter. Getrauet: der Poſtillon
Taugnitz mit M. R. Mav von hier; der Boöttchermſtr.
Beyer mit J. Ch. Franzel von Papitz; der Einwohner
Rothe mit M. R. Rauſch von hier. Geſtorben:
die hinterl. Wittwe des Königl. Sächſ. Accis Gleits-
und Commun--Einnehmers Schneider im 81. Jahre;
die Ehefrau des Einwohners Karbaum im 36. Jahre
ein Sohn des Schuhmachermſtrs. Schubert, im 4. Jahre
der Schneidermſtr. Klotz, im 62. Jahre.

Marktpreiſe der letzten Woche.
er Thlr. ſgr.) pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 2 bis 2 122] 6Roggen 1 4226

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.
Gerſte I 89 bis 1Hafer 11 bis 1

Bekanntmachungen.
(247) Licitation. Es wird beabſichtigt, neue Straßenſchilder anfertigen zu laſſen

und die Lieferung derſelben dem Mindeſtfordernden zu ubertragen.
Wir haben zu dem Ende einen Termin auf

den 19. Märr z
geeignete Unternehmer ein, zu der angegebenen Zeit im hieſigen Ein-anberaumt und laden

früh 1 t. Uhr,
quartierungs-Büreau zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben.

Merſeburg, den 5. Marz
D

1840.
e r Mag t ſt r a t.
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(239) Den Viehmarkt zu Merſeburg betreffend. Der diesjährige Roß-
und Viehmarkt wird

Montag, den 23. März d. J.mit dem zugleich ſtattfindenden Jahrmarkte abgehalten. Die Befreiung von den ſtädtiſchen
Abgaben iſt dem zum Verkauf gebrachten Viehe auch für dieſen Markt zugeſtanden.

Merſeburg, den 6. März 1840.

D e r M a g. t ſt r. at.
(250) Mobilien- Auction. Donnerstag, den 19. März d. J., Vormittags von

8 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in dem bisherigen Daäumerſchen Hauſe,
Dom Nr. 271. eine Treppe hoch, mehrere Mobilien an Tiſchen, Stühlen, Sophas, Schran
ken, Bettſtellen, Uhren, zwei Standbüchſen, eine Purſchbuüchſe und Doppelflinte mit Percu-
ſion u. a. m. gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Marz 1840. Freund, Auct. Commiſſ.
(230) Schmiede Verpachtung. Eine Schmiede nebſt vollſtändigen In

ventarien und Handwerkszeug, ſteht binnen hier und Johanni d. J. veränderungshalber
r zu verpachten; das Nähere daruüber ertheilt der Herbergswirth L. Pfaul
in Schkeuditz.

(231) HausVerkauf. Unterzeichneter beabſichtigt ſein Wohnhaus aus zwei Stock-
werk, beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern, Boden, Küche, Keller, Hofraum, 2 Stallen,
Scheune und einem großen Garten nebſt 4 Viertel Landes Feld, aus freier Hand zu ver
kaufen. Kleinkayna, den 16. Februar 1840. Gottlob Wittenbecher.

(249) Verkauf. Eine noch im beſten Stande ſich beſindende Laden-Tafel mit Blatt
von Eichenholz, nebſt dazu gehörigen vollſtändigen großen und kleinen Schiebekaſten ſteht
zu verkaufen.

Darauf Reflectirende haben ſich zu melden beim Tiſchlermeiſter Borsdorff hierſelbſt,
welcher nahere Auskunft ertheilt.

Merſeburg, im März 1840.
(232) Verkauf. Ein Fuder Heu, ein Fuder Grummt und eine Quantitaät Futter

und langes Stroh, iſt zu verkaufen bei Denkewitz in Zſcherben.
(224) Verkauf. Schöne hell und ſparſam brennende Lichte, das Pfund zu 6 Sgr.,

verkauft der Seifenſieder Schutze auf der Vorſtadt Neumarkt.
(252) Verkauf. Ein Fährkahn von mittler Größe in gutem brauchbaren Stande

ſteht billig zu verkaufen bei

Fahrendorf, den 9. Marz 1840. Friedrich Eckardt.
(208) Kohlenſteine- Verkauf. Es iſt noch ein kleiner Vorrath von Kohlenſtei-

nen vorhanden, und werden ſelbige zu den hiebei bemerkten Preiſen verkauft, welches dem
Publico hiemit bekannt gemacht wird.

Kleine Kohlenſteine 100 Stuck 34 Sgr.
Größere dergleichen 100 Stück 534 Sgr.

Döllnitz, den 24. Februar 1840. Der Kohlenaufſeher Herzer.
(2289) Logis-Vermiethung. Eine Stube und Kammer, mit oder ohne Moöbeln,

iſt in dem Seitengebäude nach dem Hofe heraus, in der Böhmeſchen Tabaksfabrik am
Roßmarkt, von Oſtern ab zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann
Hirſchfeld daſelbſt.

(244) Logis-Vermiethung. Auf dem Dom Nr. 237. iſt eine Stube nebſt Kam
mer mit Möbeln zu vermiethen.

Merſeburg, den 9. März 1840.
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(227) Zu Conſirmations- Anzügen für Knabenempfiehlt der Unterzeichnete eine Menge ſchöner paſſender Reſte Hoſenzeuge zu den billigen
Preiſen, à Elle 3 Sgr. 9 Pf. bis 11 Sgr., 1 Berliner Elle breit und erlaubt ſich zugleich
ſener daß ſein Lager von jetzt an mit Niederlandiſchen Hoſenzeugen beſter Qualität
ortirt iſt.

Merſeburg, den 9. März 1840. Philipp Gaab, Gotthardtsſtraße.
(225) A. Kleinicke und Sohn,wohnhaft am Schiffs-Ausladeplatze in Weißenfels,

empfehlen ihr Lager ſtarker, mittel, ſchwacher Bauhölzer und Bretwaaren, in tannener
und kieferner Qualität, zu billigen Preiſen und reeller Bedienung.
(246) Empfehlung. Friſche Elbinger Bricken, das Stück 1 Sgr., ſo wie Brathä

ringe und delikaten Brataal empfiehlt L. A. Weddy am Markt.
(248) Empfehlung. Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum mache

ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich, auf allgemeines Verlangen meiner geehrten
Geſchaftsfreunde, mich entſchloſſen habe, neben meiner jetzt wohl bekannten geſchmackvollen
und modernen Putzarbeit, auch noch eine Kunſtwaſchanſtalt zu errichten, und verſichere
hiermit, daß von jetzt an von mir alle Arten ſeidene Zeuge, als Kleider, Tucher, Vor-
hange, ſo wie Atlas, Creppflor, Blonden, Blondentucher, Schleier und Shawls Stucke-
reien aller Art, auch Mouſſelin de lain- Tucher und Kleider durch die neu erfundene
Kunſtwäſche auf das ſchönſte und beſte wieder hergeſtellt werden, wenn die Farben auch
noch ſo unächt ſind. Da ich in Erfahrung gebracht habe, daß es bis jetzt an einer ſolchen
Anſtalt hier noch gemangelt hat, ſo glaube ich, wird es einem Jeden angenehm ſeyn, der

leichen Sachen fur wenige Koſten wieder brauchbar machen laſſen zu konnen. Auch ver-
ehle ich nicht, zugleich anzuzeigen, daß vom 1. März an die Strohhutwaäſche ihren An-

fang genommen hat, und erſuche hiermit Jedermann, der geſonnen iſt, Strohhüüte von mir
waſchen und andern zu laſſen, dieſelben jetzt zu mir zu bringen, indem das Frühjahr die
vortheilhafteſte Zeit dazu iſt.

Eliſe Kundius, wohnhaft am Entenplan.
(243) Bekanntmachung. Freitag den 13. März Gelegenheit nach Freyburg zum

Roßmarkt, desgl. den 15. Maärz nach Eisleben und fortwährend Gelegenheit nach Leipzig
wozu um recht zahlreichen Zuſpruch bittet

Friedrich Eichhof.
(240) Lehrlings-Geſuch. Sollte ein junger Menſch von rechtlichen Eltern ge-

ſonnen ſeyn, die Seifenſieder-Profeſſion zu erlernen, ſo kann derſelbe zu Oſtern, unter
annehmbaren Bedingungen, bei dem Seifenſiedermeiſter Schütze ein Unterkommen finden.

(242) Lehrlings-Geſuch. Ein junger wohlerzogener Menſch, welcher Luſt hat,
die Tiſchler-Profeſſion zu erlernen, kann unter annehmbaren Bedingungen ſogleich oder
zu Oſtern ein Unterkommen finden bei

Merſeburg, den 9. März 1840. Jorke, Tiſchlermſtr.
(196) Lehrlings-Geſuch. Ein wohlgezogener junger Menſch, welcher Luſt hat,

die Schloſſer Profeſſion zu erlernen, kann gegen annehmbare Bedingungen kunftige Oſtern,
oder ſogleich ſein Unterkommen finden.

Merſeburg, den 22. Februar 1840.
W. Heßler, Schloſſermſtr., wohnhaft in der Schmalegaſſe.

(4251) Geſuch. Ein junger Menſch von guter Erziehung iſt geſonnen, die Seifen-
ſieder-Profeſſion zu erlernen, und kommende Oſtern in die Lehre zu treten. Lehrherrn,
welche entſchloſſen ſind, denſelben anzunehmen, werden erſucht, ſich in der Redaction die-
ſes Blattes zu melden.
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(236) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher die Glaſerprofeſſion zu
erlernen wünſcht, kann unter reellen Bedingungen ein Unterkommen finden. Wo? ſagt der
Nagelſchmiedemeiſter Kellermann.

(234) Geſuch. Einem jungen Manne, welcher Luſt hat, die Handlung zu erlernen,
weiſt dazu eine Stelle nach der Bibliothekar Schönberg in Lützen. Den 3. März 1840.

(229) Zugelaufener Hund. Ein weiß- und braungefleckter Hühnerhund, mann-
lichen Geſchlechts, mit nicht langem Behänge, iſt am 18. d. M. der Sophia Prößdorf
in Eisdorf bei Lützen zugelaufen. Der Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der

Jnſertionsgebühren und Futterkoſten abholen. erEisdorf, den 22. Februar 1840.
(233) Zugelaufener Hund. Am 29. Februar d. J. iſt mir auf dem Wege von

Merſeburg ein junger Hühnerhund zugelaufen. Der ſich legitimirende Eigenthumer kann
denſelben gegen Erſtattung der Futter- und Jnſertionskoſten zurück erhalten bei dem Schul-
zen Solle in Schotterei.

(239) Tanzunterrichts- Anzeige.Einem hochachtbaren Publikum zu Merſeburg zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß
ich in dieſem Sommerhalbjahr wieder einen vollſtaändigen Curſus des Tanzunterrichts ſo-

wohl für Erwachſene als fur Kinder zu eröffnen gedenke.
Jndem ich hierbei für das mir ſeit einer Reihe von Jahren vielfach geſchenkte Zu-

trauen herzlich danke, bitte ich mir daſſelbe auch für die Zeit des diesjährigen Curſus
gütigſt zu Theil werden zu laſſen.

Herr Kaufmann Forſter wird die Güte haben, Anmeldungen anzunehmen.
Wilhelm John,

Lehrer der Tanzkunſt an der Univerſität zu Leipzig.
(237) Anzeige. Sonntag den 15. Marz werde ich wieder in Mer-

ſeburg im Gaſthofe zum goldnen Arm von Morgens 9 bis Nachmittags
4 Uhr zu ſprechen ſeyn.

Halle, kleine Ulrichſtr. Nr. 1016. Kneiſel, pract. Zahnarzt.
(235) J Ich bin genoööthiget zu der Bekanntmachung, daß ich fur die Folge alle

Forderungen an mich nicht anerkennen werde, wenn nicht nachgewieſen werden kann, daß
ich ſchriftl. dieſen Credit verlangt habe.

Keuſchberg, den 6. März 1840. Heydrich.
(245) Concert- Anzeige. Freitag den 13. März wird das letzte Abonnement-

Concert ſtattfinden. 1) Synphonie von A. Romberg 2) Militairconcert für die Vio-
line von Lipirsky, vorgetragen vom Herrn Concertmeiſter Uhlrich 3) Ouvertüre zu
Fidelio von Beethoven; 4) Variationen von Kummer fur das Violoncell, vorgetragen
von Herrn Grobanu aus Leipzig; 5) großes Duett aus Wilhelm Tell für Cello und
Violine, vorgetragen von Herrn Uhlrich und Herrn Grobau.

Fünf Billets 1 Thlr., einzeln 8 Sgr. Anfang 7 Uhr.
Concert im Burgergarten-Salon, Sonntag den 15. März. Anfange z

F. Braun.
724) Einladung. Jch mache hiermit bekannt, daß auf kunftigen Sonntag den

15. März Pfannenkuchenſchmaus und Tanzmuſik iſt, wozu ergebenſt einladet
Tiſchendorf in Leuna.

Berichtigung, Im v. St. d. Bl. auf der erſten Seite, Zeile 16. v. u., iſt zu leſen ſtatt Schwefelblei:

Schwefelblumen. e
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